
Sehnsucht nach dem Frühling.

schüchtern. Wahrhaftig, da sitzen sie schon wieder und

gucken nach dem verlassenen Mittagessen! Wollt ihr wohl
laufen oder fliegen! Ein wohlgezieltes Stück Erde fliegt da—
zwischen und treibt sie weg. Rrächzend und mit schweren

Flügeln fliegen sie davon.
Wollen doch mal sehen, was sie denn da gehabt haben.

Ich hab mir's schon gleich gedacht, der lange, braune Klum—
pen — richtig, es ist ein toter Hase. Armer Lampe, wie ist

das nur gekommen? Haben dich die vier schwarzen Bäuber

umgebracht? O ja, davon hat der Jäger schon erzählt, daß
die Krähen über einen Hasen herfielen. Mit ihrem starken

Schnabel schlugen sie den Hasen, der auf den Hinterbeinen
saß und mit den Vorderbeinen verzweifelt in die Luft

schlug, immer auf den Kopf, bis er betäubt umfiel, und dann
pickten sie seinen Leib auf. Sieh, hier hinten hat der eine
Spitzbube gehackt und gekratzt. Aber sonst ist der Hase
noch ganz heil geblieben. Die Augen gucken noch in die
Luft; aber sie sind nicht mehr glänzend, wie von Glas — er

Stja ot

96. Sehinsucht nach dem Frhling.
Hoffmann von Fallersleben.

O wie ist es kalt geworden

und so trauriq, öõd' und leer!
Rauhe WVinde wehn von Norden,

und die Sonne scheint nicht mehr.

Auf die Berge möcht ich fliegen,
möchte sehn ein grünes Tal,
mõcht in Gras und Blumen liegen
und mich freun am Sonnenstrahl.

Möchte hören die Schalmeien

und der Herden Glockenklang,
mõöchte freuen mich im Freien

an der Vöõgel sübem Sang.


